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P R Ä A M B E L  

Das Immaterielle Kulturerbe wird – wie in Kapitel IV der UNESCO-Konvention zur Erhaltung des 

immateriellen Kulturerbes (2003) in den Artikeln 16–18 festgelegt – auf internationaler Ebene 

durch drei UNESCO-Listen sichtbar gemacht: 

• Repräsentative Liste des Immateriellen Kulturerbes der Menschheit 

• Register guter Praxisbeispiele zur Erhaltung 

• Liste des dringend erhaltungsbedürftigen Immateriellen Kulturerbes 

Diese Listen dienen dazu, die kulturelle Vielfalt weltweit zu dokumentieren, die Bedeutung 

lebendiger Traditionen hervorzuheben und deren nachhaltige Erhaltung zu fördern. Aus Österreich 

sind derzeit mehrere Elemente auf diesen Listen vertreten (Übersicht der österreichischen 

Einträge), die die Vielfalt und den kulturellen Reichtum des Landes widerspiegeln. Die Listen werden 

jährlich erweitert. Die Listen erlauben sowohl Einreichungen seitens eines Staates (Beispiel Imster 

Schemenlauf), als auch multinationale Einreichungen (siehe Beispiel Traditionelle Bewässerung). 

Erlaubt ist zudem, die Erweiterung von bereits bestehenden Eintragungen (siehe Beispiel die Kunst 

des Trockenmauerbaus) 

In Österreich entscheidet der Fachbeirat für das Immaterielle Kulturerbe basierend auf den unten 

angeführten Richtlinien darüber, welche Elemente oder Praxisbeispiele für internationale Listen 

vorgeschlagen werden. 

 

V E R FA H R E N  

Im Überblick 

 

 

Vorschlag/Inittierung
• Entweder durch Träger*innen
• oder Vorschlag durch Fachbeirat  

Prüfung durch Fachbeirat
•Bewertung/Zustimmung basierend auf Richtlinien der ÖUK

Begleitung des Antrages seitens ÖUK und Fachbeirat
•Unterstützung über 1-2 Jahre 
•Koordinierung mit allen Beteiligten 

Einreichung des Antrages / Aufnahme
•Offizielle Einreichung des Antrages bei der UNESCO bis Ende 

März jeden Jahres
•Aufnahme nach erneut 1-2 Jahren

Nachbereitung 
•Berichtslegung alle 5 Jahre
•Evaluierung der Praxis

https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/die-unesco-konvention
https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/die-unesco-konvention
https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/internationale-ebene
https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/internationale-ebene
https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/bewerbung-um-aufnahme/fachbeirat
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Im Detail 

1. Initiierung und Zustimmung durch Fachbeirat 

Elemente oder Praxisbeispiele können sowohl von den Träger*innen/Ausübenden als auch vom 

Fachbeirat eingebracht werden: 

a. Vorschlag durch den Fachbeirat 

o Der Fachbeirat prüft regelmäßig (ca. einmal im Jahr) das vorhandene Verzeichnis 

nach möglichen Elementen, die für die internationalen Listen vorgeschlagen 

werden könnten 

b. Vorbringung durch Träger*innen 

o Interessensbekundungen (per Vorlage) für Nominierungen sind schriftlich bei der 

Österreichischen UNESCO-Kommission (ÖUK) gleichzeitig mit der Deadline für das 

Nationale Verzeichnis (Jänner/Juni) einzureichen.  

Der Fachbeirat prüft die Vorschläge auf Übereinstimmung mit diesen Richtlinien. Der Fachbeirat 

behält sich vor, eingebrachte Interessensbekundungen seitens Träger*innen auch abzulehnen bzw. 

sofern mehrere Elemente Interesse bekunden, diese zu reihen. 

2. Begleitung des Antrags durch die ÖUK und Fachbeirat 

Bei positiver Bewertung werden Antragstellende seitens der ÖUK informiert. Nach entsprechender 

Verfügbarkeit unterstützt die ÖUK die mehrjährige Antragstellung (in der Regel 1–2 Jahre) sowie 

die Koordination mit nationalen und internationalen Partner*innen bis zur erfolgreichen 

Einreichung. Dabei wird ein möglichst breit angelegter, multi-stakeholder-orientierter Ansatz 

verfolgt. Die ÖUK stellt dafür ihr Netzwerk im Rahmen ihrer Möglichkeiten bereit, während der 

Fachbeirat seine Expertise entsprechend seiner zeitlichen Kapazitäten einbringt.  

Die ÖUK steht den Antragstellenden auch nach der Einreichung für Rückfragen und Feedback 

seitens der UNESCO sowie der Antragstellenden selbst zur Verfügung. Gleichzeitig verpflichten sich 

die Ausübenden, während der Erarbeitung und Einreichung des Antrags für die ÖUK als 

Ansprechpartner*innen erreichbar zu sein. 

3. Einreichung eines Antrags von Seiten des Mitgliedsstaates 

Internationale Anträge können jeweils bis Ende März eines Jahres von offizieller Seite des 

jeweiligen Mitgliedsstaates eingereicht werden. Die durchschnittliche Dauer zwischen Einreichung, 

Auswertung und Aufnahme beträgt min. zwei Jahre (seitens UNESCO werden jährlich max. 60 

Anträge behandelt. Gibt es mehr Bewerbungen, kommen diese auf eine Warteliste). Während 

dieses Zeitraums stehen die Ausübenden der ÖUK weiterhin aktiv für Rückfragen zur Verfügung. 

4. Aufnahme und Nachwirkung 

Nach erfolgreicher Aufnahme eines Elements in die internationalen UNESCO-Listen berichtet die 

ÖUK im Rahmen des Staatenberichts regelmäßig (im Abstand von 5 Jahren) sowohl an die 

UNESCO als auch an den Fachbeirat über den aktuellen Status der eingetragenen Elemente. Dabei 

werden insbesondere folgende Fragen beleuchtet: 

• Wird das Element weiterhin aktiv ausgeübt und in welcher Form hat es sich verändert? 

• Wie hat sich die Gruppe der Ausübenden entwickelt? 
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Die Verpflichtung, den Kontakt zu den Ausübenden aufrechtzuerhalten und diese Informationen im 

Staatenbericht zu dokumentieren, gilt auch nach der erfolgreichen Eintragung fortlaufend. 

Dahingehend verpflichten sich auch die Träger*innen, zumindest eine Kontaktperson für die 

Kommunikation mit der ÖUK zu nominieren (u.a. für die Erarbeitung der notwendigen Berichte). 

Sollte sich diese Person ändern, ist dies umgehend mitzuteilen. 

 

F O LG E N  E I N E R  I NT E R N AT I O N A L E R  N O M I N I E R U N G E N  

Was eine Bewerbung für die internationalen Listen mit sich bringen kann: 

• Stärkung der Gemeinschaft: Förderung von Identität und Zusammenhalt innerhalb der 

beteiligten Gruppen. Der Prozess fordert in der Regel eine breitere Beteiligung der 

Gemeinschaft in den Nominierungsprozess, bestenfalls auch von Seiten der 

lokalen/regionalen oder nationalen Stakeholder.  

• Transnationaler Dialog: Internationale Nominierungen eröffnen Möglichkeiten zum 

Austausch und zur Zusammenarbeit mit Trägergemeinschaften in anderen Ländern. 

Dadurch können neue Netzwerke entstehen, die den interkulturellen Dialog und das 

gegenseitige Lernen fördern. 

• Potenzielle Impulse: Der internationale Kontext kann Anregungen für die Entwicklung, 

Weiterentwicklung und den Austausch erfolgreicher Erhaltungsstrategien bieten. Dies 

betrifft sowohl neue nationale als auch transnationale Kooperationen und Projekte. 

• Anerkennung: Internationale Würdigung und Erscheinung auf allen Plattformen der 

UNESCO des Elementes. 

Die Aufnahme in die internationalen UNESCO-Listen begründet weder einen rechtlichen Schutz des 

Kulturerbes noch einen Anspruch auf finanzielle Unterstützung durch die UNESCO oder andere 

staatliche Einrichtungen. Der Erhalt und die nachhaltige Weitergabe der jeweiligen kulturellen 

Praktiken liegen weiterhin in der Verantwortung der ausübenden Gemeinschaften sowie ggf. 

entsprechender nationaler Institutionen.  

Eine Bewerbung ist daher stets auch ein Bekenntnis zu aktivem Engagement und langfristiger 

Verantwortung für die Pflege, Weiterentwicklung und Vermittlung des immateriellen Kulturerbes. 
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E NT S C H E I D U N G S S B A S I S  F Ü R  I N T E R N AT I O N A L E  

N O M I N I E R U N G E N .  

Basierend auf folgenden Richtlinien, stimmt der Fachbeirat über Anträge für internationale 

Nominierungen ab. 

1. Formale Voraussetzungen 

• Das Element sollte alle UNESCO-Kriterien für Nominierungen erfüllen (siehe 

https://ich.unesco.org/en/purpose-of-the-lists-00807). 

• Wichtig: Für die Repräsentative Liste muss das Element bereits im Nationalen Verzeichnis 

des Immateriellen Kulturerbes in Österreich (Übersicht hier: 

https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/oesterreichisches-verzeichnis) 

eingetragen sein. Für die anderen beiden Listen ist dies nicht erforderlich. 

2. Repräsentation & Diversität  

• Abbildung eines bislang nicht oder wenig vertretenen Aspekts auf der UNESCO-Liste. 

Beispielsweise im Sinne von Bereich, geographischer Verteilung, demographischer 

Zusammensetzung, usw.  

• Veranschaulichung eines bislang nicht oder wenig abgebildeten Wertes wie Inklusion, 

Förderung kultureller Vielfalt, ökologischer Nachhaltigkeit usw. 

• Repräsentative Liste: Beitrag zur Diversität der österreichischen Einträge, Einbindung neuer 

kultureller Bereiche, Praktiken und Gemeinschaften. 

• Register guter Praxisbeispiele: Darstellung neuer, bislang nicht berücksichtigter 

Erhaltungsansätze. 

3. Mehrwert für Ausübende und Vorbildwirkung 

• Förderung der transregionalen oder transnationalen Zusammenarbeit. 

• Sichtbare positive Effekte auf Bewusstsein und Identität der beteiligten Gemeinschaften – 

insbesondere solcher mit bislang geringer öffentlicher Aufmerksamkeit. 

• Potenzial als Impuls für Weiterentwicklung, nachhaltige Erhaltung oder als Vorbild für 

andere Erhaltungsstrategien. 

4. Partizipation und Einbindung der Gemeinschaften 

• Aktive, lebendige Ausübung durch die betreffenden Gemeinschaften. 

• Sicherstellung der Weitergabe über weitere Generationen.  

• Erkennbarkeit im Element von Anpassungsfähigkeit an gesellschaftliche Veränderungen 

bzw. Auseinandersetzung mit aktuellen Diskursen. 

• Beitrag zu aktuellen gesellschaftlichen Herausforderungen (z. B. Inklusion, Umweltschutz, 

interkultureller Dialog). 

5. Ressourcen und Finanzierung 

• Ausreichende personelle und – falls erforderlich – finanzielle Ressourcen, idealerweise von 

den Träger*innen bereitgestellt (vorab mit der ÖUK abzuklären). 

• Gewährleistung der Nachhaltigkeit des Projekts und Zusammenarbeit auch nach der 

Nominierung. 

https://ich.unesco.org/en/purpose-of-the-lists-00807
https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/oesterreichisches-verzeichnis
https://www.unesco.at/kultur/immaterielles-kulturerbe/oesterreichisches-verzeichnis

